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treuung der Kinder in der Ge-
meinschaftsunterkunft Nie-
derzwehren, sagte König.

Der Verein kämpft als Kon-
taktstelle des Deutschen Kin-
derhilfswerks für die Durch-
setzung von Teilhabeansprü-
chen von Kindern. König ap-
pellierte an die Gäste, bei der
Landtagswahl am Sonntag für
die Aufnahme von Kinder-
rechten in die hessische Ver-
fassung zu stimmen. Die Ge-
schäftsführerin freut sich,
dass der Verein mit seinen For-
derungen im neuen Domizil
nach außen Flagge zeigen
kann: Die Wohnung verfügt
über ein großes Schaufenster
zur Bremer Straße. (pdi)

wurde außerdem ein weiterer
Transporter enthüllt, den der
Verein gebraucht gekauft hat
und den die Lackiererei Boll-
grün aus Sandershausen kos-
tenlos in der Signalfarbe Rot
umlackiert hat. Der Verein hat
nun vier Fahrzeuge zur Verfü-
gung. Es sei aber absehbar,
dass eines der Autos bald nicht
mehr einsatzfähig sein werde,
berichtete König.

Seit drei Jahren, seit der
Flüchtlingskrise, ist der Aufga-
benbereich des Vereins stark
gewachsen. Die „Rote Rübe“
kümmert sich um die Integra-
tion der Kinder von Geflüchte-
ten. Derzeit werbe man um
Spenden für die weitere Be-

Wohnung für den Bundesfrei-
willigendienst angemietet.

Der 1990 gegründete Verein
hat die neuen Räume nun mit
Ehrenamtlichen, Sponsoren,
Vertretern der Stadt und wei-
teren Kooperationspartnern
feierlich eingeweiht. Neben
den neuen Büros verfügen die
Mitarbeiter über einige Gara-
gen im Hof des Hauses, in de-
nen sie Spielutensilien und
anderes Material lagern kön-
nen.

Den bisherigen Lagerraum
in Keller der Grundschule be-
hält der Verein. Er werde
künftig als Werkstatt genutzt,
sagte Geschäftsführerin Ina
König. Zur Einweihungsfeier

KASSEL. Vier hauptamtliche
Mitarbeiter und ein Helfer des
Bundesfreiwilligendienstes
mussten sich bisher einen
Klassenraum der Schule am
Wall als Büro und Werkstatt
für kaputte Spielgeräte teilen.
Dabei stieg die Zahl der Pro-
jekte ständig. Diese beengte
Situation hat nun ein Ende.

Der Verein Spielmobil Rote
Rübe – wichtiger Partner der
Stadt, wenn es um Kinder- und
Jugendbeteiligung sowie
Spielaktionen mit pädagogi-
schem Anspruch geht – hat
nun unmittelbar neben der
Schule in einem renovierten
Wohnhaus an der Bremer
Straße eine Drei-Zimmer-

Raum für Kinderrechte
Der Verein „Spielmobil Rote Rübe“ ist in ein größeres Domizil umgezogen

Kinder brauchen eine Lobby: Markus Kuhn, Vorsitzender der „Roten Rübe“ (mit  seinen  Söhnen Lennart und Theo, von links)  und Ge-
schäftsführerin Ina König organisieren vom neuen Domizil aus die Kampagne für Kinderrechte. Foto: Peter Dilling

Lesermeinung

aus aller Welt anreisen und
eine Übernachtungsmöglich-
keit dringend brauchen. Das
wird (…) von einigen Privat-
personen so eiskalt ausge-
nützt, dass plötzlich eine
Nacht in einem Zimmer genau
so viel kostet wie in Nicht-Do-
cumentazeit für einen ganzen
Monat bezahlt wird. Auch die
Studenten werden auf diese
Weise regelrecht abgezockt
(…).

Warum geht es den Deut-
schen immer nur um Geld,
warum sind Menschen unwür-
dige, wenn sie nicht das Glück
hatten, mit einem goldenen
Löffel geboren zu sein bezie-
hungsweise wenn sie kein
Vermögen von verstorbenen
Eltern erhalten haben? Ist
Geld für einige wirklich das
Wichtigste oder gibt es nicht
noch andere Kriterien, die den
Menschen ausmachen.

Klaus Zdarsky,
Lohfelden

E s wird langsam Zeit, dass
der Staat auch bei einer

freien Marktwirtschaft wieder
verstärkt in den Wohnungs-
markt eingreift und den sozia-
len Wohnungsbau erheblich
steigert. Es kann doch nicht
sein, dass vermögende Men-
schen Mietwohnungen bauen
und die ärmeren Menschen,
welche dringend auf Wohn-
raum angewiesen sind, dann
so abzocken, dass ihnen kaum
noch Geld für Nahrung und
Kleidung bleibt. (…)

Auch die Wohnungsbau-Ge-
sellschaften haben das Soziale
nicht mehr im Blick, es gibt
nur doch die „Geld ist geil“-
Mentalität. Es dreht sich nur
noch darum, wie kann ich
mein vorhandenes Vermögen
am leichtesten vermehren, die
Menschlichkeit geht dabei
den Bach hinunter.

Das beste Beispiel sind doch
Ereignisse wie zum Beispiel
die documenta, wo Besucher

Staat soll in den
Markt eingreifen

Zur Wohnungssituation in Kassel

unauffälligen Pkw in die par-
kende Reihe, am besten im
letzten Drittel.

Nun kann man in Ruhe da-
rauf warten, dass ein durch-
fahrender Pkw ein paar km/h
zulegt, weil am anderen Ende
ein Entgegenkommender
schon wartet. Diese „Geste“
kostet jeden „Raser“ 15 bis 20
Euro.

Nun sage mir kein Besser-
wisser, ihm würde so etwas
nicht passieren, weil er ja die
vorgeschriebene Geschwin-
digkeit einhält, dann ist er be-
reits am nächsten Tag selbst
das Opfer.

Rudolf Husung,
Kassel

D ass in den 30-km/h-Zonen
Kassels oft und gerne ge-

blitzt wird, ist nichts Neues
und sehr einträglich. Nur ist
die Frage, wo und wie man
den kaum belasteten Autofah-
rer abkassiert.

Nachdem die Einnahme-
quelle Sternbergstraße, hinter
dem Wehlheider Friedhof,
vorerst durch Baustellen ver-
siegt ist, hat man den Hassel-
weg als neue sprudelnde Quel-
le entdeckt. In dieser engen
Durchfahrtsstraße, gerade
mal breit für ein Fahrzeug, da
einseitig geparkt wird, zu blit-
zen, ist meiner Ansicht nach
eine Unverschämtheit. Man
stellt sich einfach mit einem

Geblitzt und
abkassiert

Zu Geschwindigkeitskontrollen im Hasselweg

und Frauen. Ein Team von So-
zialarbeitern und Sozialpäda-
gogen des Heilsarmee-Sozial-
Centers steht in den verschie-
denen Hilfsangeboten zur Ver-
fügung. Zu diesen Angeboten
gehört eine stationäre sozial-
therapeutische Einrichtung,
verschiedene Wohngruppen,
betreutes Wohnen in Einzel-
wohnungen, sowie eine Ein-
richtung für wohnungslose
Frauen. Auch eine wöchentli-
che Suppenausgabe an Hilfs-
bedürftige auf dem Martins-
platz wird von dieser Instituti-
on unterhalten.

Dieses umfangreiche sozia-
le Engagement der Heilsar-
mee ist sicher wert, Erwäh-
nung und Unterstützung zu
finden.

Horst Charlet,
Kassel

I ch begrüße es sehr, dass
durch Ihre Berichterstat-

tung über die Ausgaben der
Stadt Kassel für die Betreuung
von Obdachlosen und über
das Jubiläum der Beratungs-
stelle für Wohnungslose und
Haftentlassene das Augen-
merk auf die Probleme der be-
troffenen Personen gelenkt
wurde.

In diesem Zusammenhang
sollte aber auch eine weitere
Kasseler Institution erwähnt
werden, die sich zwar in der
Stille, aber nicht weniger effi-
zient um die betroffenen Per-
sonen kümmert: Die Heilsar-
mee, eine internationale evan-
gelische Freikirche, unterhält
in Kassel bereits seit 1962 eine
Einrichtung zur stationären
und ambulanten Betreuung
von wohnungslosen Männern

Heilsarmee sollte
erwähnt werden

Zu Bericht über Betreuung von Obdachlosen
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in seinem Zehn-Jahres-Rück-
blick auf den AKI, in dem mitt-
lerweile 43 Mitglieder- und
vier Partnerorganisationen
aus den Bereichen Kirche und
Diakonie tätig sind.

Unter den 60 Gästen beim
Festakt waren Mitglieder der
20 Landeskirchen Deutsch-
lands, der Kirchenbanken und
vieler institutioneller Investo-
ren im evangelischen Raum.
Hausherr Dr. Martin Hein, Bi-
schof der Evangelischen Kir-
che von Kurhessen-Waldeck,
freute sich über die Wahl sei-
nes Hauses als Ort der Feier-
lichkeiten und der anschlie-
ßenden Seminare.

Leitgedanken. Zum Festakt
kam kein Geringerer als der
Ratsvorsitzende der Evangeli-
schen Kirche Deutschlands
und Landesbischof von Bay-
ern, Dr. Heinrich Bedford-
Strohm. Sein Vortrag zur
„Evangelischen Wirtschafts-
ethik an den Finanzmärkten“
hatte eine zentrale Botschaft:
„Kirchen müssen in ihrem
Handeln so mit dem Geld um-
gehen, wie sie es öffentlich
der Wirtschaft insgesamt
empfehlen“. Wie man die Er-
kenntnisse aus der Ökonomie
in die Sprache der Theologie
umsetzt, erläuterte Ehrengast
Thomas Begrich eindrucksvoll

Der Leitfaden ist mittlerwei-
le am Finanzmarkt maßge-
bend und die meist nachge-
fragte EKD-Schrift. Die vierte
Auflage ist zur Zeit in Vorbe-
reitung. Anlässlich des zehn-
jährigen Bestehens des Ar-
beitskreises trafen sich die
Mitglieder und bekannte Per-
sönlichkeiten aus der EKD in
Kassel.

„Wer Geldgeschäfte tätigt,
ist mittendrin in den Konflik-
ten der Welt“, sagte AKI-Vor-
sitzender Heinz Thomas
Striegler, der aus Darmstadt
angereist war. Frieden, Ge-
rechtigkeit und die Bewah-
rung der Schöpfung sind die

Von Susanne Schulleri

KASSEL. Vor zehn Jahren be-
gann mit dem Zusammen-
bruch der Lehman Brothers
Bank die größte Wirtschafts-
krise jüngster Zeit. Als Reakti-
on beschloss die Evangelische
Kirche Deutschlands (EKD),
mit dem neu zusammenge-
stellten Arbeitskreis Kirchli-
cher Investoren (AKI) einen
Leitfaden für die ethisch-nach-
haltige Geldanlage in der
evangelischen Kirche zu erar-
beiten. Eingeladen dazu wa-
ren Investoren im Raum der
evangelischen Kirche und der
Diakonie.

Für die Moral der Banken
Ein kirchlicher Arbeitskreis tritt seit zehn Jahren für Wirtschaftsethik ein

Treten für eine ethisch-nachhaltige Geldanlage ein (von links): Heinz Thomas Striegler, AKI-Geschäftsführerin Karin Bassler, Tho-
mas Begrich, Bischof Dr. Heinrich Bedford-Strohm und Bischof Dr. Martin Hein. Foto: Susanne Schulleri


